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ReportI
Falschdarstellungen im Fall Dino Bellasi

Falschdarstellungen der beam-
tenrechtlichen beziehungsweise
militärischen Funktion von
Dino Bellasi in der Presse -
sechs Gedanken beobachtet
und kommentiert von einem
Hellgrünen im Rang eines
Obersten.

1 /Ve.v.vt'Ä'fw/t'/VHZ Ge.vc7;«/i.v-

ßnj/ung.«fefeg«/feM (GFDJ rfe/'

E/(/ge«äv.s7.vc7(cvi ß«7e v<wi 2d.

/I»g//.s7 »«(/ /Iren« 5t7ivve/'zer

Femse/ie« DÄS (.VF D/LS'J vom
27. /b/girvt 22.2(7 Wir:

Der Präsident der GPD Stän-

derat Bernhard Seiler, SVP

Schafthausen, spricht im Zu-

sammenhang mit Dino Bella-
si (D.B.) von Fourier und

Quartiermeister, was völlig
abwegig ist.

2. &/w.s7«g.vi7i/c7vfeu> m/7 /Ir/Zu/r
/.fe«iv /» «Der fi/irn/» /Vr. 2WA

2ß. /lngi/.sY, .Veite 2:

Liener: Das ist für mich völlig
unerklärlich. Das ist ein ganz
grober Fehler. Als ich gegart-

gen bin, musste ich alle
Schlüssel, die Benzinkarte und

alles andere gegen Quittung
abgeben. Da war man sehr

pingelig. Aber offenbar hat,

wer Quartiermeister in der

Armee ist, eine Lebensstelle.

3. ß//ß von //oii/iOiio/i/i Dino ßc-7-

/«.vi f/«r/n'g, i'/i (7«//drm/ in
«/ferner Ze/liing» (ß/J, 'Vr.

/f(5, 27. /liigii.sY /W .Veite /

((Jne/fe: ß/M ßen/er.v/:

D.B. trägt einen Waffenrock
mit dunkelgrünen Füsilier-
spiegeln (Infanterie). 19X4

besuchte D.B. die Stabsse-

kretär-OS in Bulach (Spiegel
Stabssekretäre bis Mitte 90er-
Jahre schwarz, ab zirka 1996

ist die Farbe der Spiegel sil-

bergrauer (Uem Trp) Kragen-
spiegel mit einem Federkiel
(Schreibfeder). Die Infanterie-

hauptmannsspiegel sind wahr-
scheinlich ein Teil der gespal-
teilen Persönlichkeit von D.B.
Grotesk ist jedoch, dass kein

Vorgesetzter (ziviler und/oder

militärischer) des Nachrich-
tendienstes bemerkt hat, dass

D.B. mit falschen Kragen-
spiegeln herumlief, eingegrif-
fen und die Richtigstellung
befohlen hat. Ein Stabsekretär

wechselt während seiner

militärischen Laufbahn die

Kragenspiegel nicht da er im

Dienstzweig Stabssekretariat

bleibt.

4. O/fen »7 öiic'/i rfer /;eni//i'c7ie

ITm/egw/g von D.ß. f./«/;r-

gawg /!WJ.

Es muss angenommen werden,

dass er eine Ausbildung zum
technischen Zöllner an der

Zollschule in Liestal absol-

viert hat. Wo war er aber von
1980 bis 1988 tätig, bevor er

am I. März 1988 in die dama-

lige Untergruppe Nachrich-
tendienst und Abwehr (UNA)
eintrat?

Als Fachbeamter des Nach-
richtendienstes wird er ab

1993 hauptamtlicher ziviler
Rechnungsführer für die ver-
schiedenen Armeestabsteile
des NaD. Gleichzeitig war er

als Milizoffizier und Stabsse-

kretär in einem Armeestabs-

teil (Astt) des NaD eingeteilt
und leistete auch in Uniform
Dienst. Die Dienste in Zivil
oder in Uniform, als Beamter
oder Milizoffizier konnten
wahrschenlich nicht immer

genau auseinandergehalten
werden.

5. zl/.v /loiipta/iR/iWito' zivifer
/fec'/iiiHiig.y/iï/iiw "" MiD /i«7-

/c c/7i ziv/fer ii/iß/orfei' w/7i7«77-

,vc7/er F«c7i/m«hh ei?ige.vfe//l
vvmfe/i /iiiV.v.vc'/i,' z/im ße/.t/iie/
e/'n Foiirfer oifer O/n/zY/er-

///t'/.vle/' 7«//c//g/'iïi/(7'»J, </w

e//7v/;r«7;toii/ ßwii//iWi ii/iz//
orfer /;ii7i7«i7.s-c7i «iwgcßi/ife/
geweS'éW VIY/V'f.

Noch 1994 gab es in der Grup-

pe für Generalstabsdienste

zum Beispiel einen Instrukti-
onsunteroffizier (Adj Uof,
nicht den Versorgungstruppen
zugehörig), der als Rech-

nungsführer einer Untergrup-

pe arbeitete und nicht einmal
in der Lage war, eine EO-Mel-
dekarte korrekt auszufüllen!

6. Als Nachfolger von D.B. amtet
wie in der Presse und im Fern-
sehen DRS gezeigt wurde seit
dem I. Juni 1998 Flauptmann
Thomas Leider - ein Infante-
rieoffizier (Assistent von Ver-
teidigungsattaehé Div Flans

Schlup in den USA im Okto-
ber 1995) wieder kein pro-
fessioncl 1er Rechnungs fiihrer
mit hellgrüner Grund- und

Weiterausbildung.

Unterschiede wie Tag

und Nacht

Einmal mehr wird in Ihrem Edi-
torial 9/99 der Leserschaft eine
Tatsache unterbunden, welche
schon seit längerer Zeit reform-
bedürftig wäre - nämlich das

Rechnungswesen unserer Armee.

Ihre Berichterstattung ist so abge-
fasst, dass - trotz Affäre Dino
Bellasi - der Eindruck entsteht,
dass alles in bester Ordnung wäre.

Mit dieser Auffassung vertreten
Sie primär die Meinung unserer
selbstzufriedenen Mi 1 itärbürokra-
ten in Bern. Wenn ein VBS-Mit-
arbeitet' auch nach seinem
Dienstaustritt mit Vorschussman-
daten und Rechnungsführeraus-
weis Beträge in Millionenhöhe
abheben kann, so haben entwe-
der die verantwortlichen Kon-
trollorgane kläglich versagt oder
das Rechnungswesen hat Mängel,
welche es zu analysieren und zu
lösen gilt. Für mich ist es auch
ein schwacher Trost, dass Herr
Dino Bellasi offenbar kein «Hell-
grüner» ist.

Die Vorkommnisse sind für mich
nicht erstaunlich. Unsere Kon-
trollorgane im Rechnungswesen
konzentrieren sich ja primär auch
darauf, ob der kg-Preis für Brot
und Fleisch den Vorschriften cut-
spricht und die Rechnungsführer
im Truppenhaushalt keine Fer-
tigprodukte und Gipfeli beziehen.
Es entspricht leider auch einer
Tatsache, dass der Bargeldver-
kehr in der Armee beträchtlich
und umfangreich ist. Ich erinne-
rc mich noch daran, dass ich als

Quartiermeister für Bargeldbezii-
ge jeweils eine grosse Karton-
schachtel benötigte.

Primär würde ich es begrüssen,
wenn aus den Vorkommnissen
um die Affäre Dino Bellasi Leh-
ren gezogen und entsprechende
Massnahmen eingeleitet werden.
Dass dabei auch unser Rech-

nungswesen in der Armee einer
Prüfung unterzogen werden

muss, ist für mich eine logische
Folge der gravierenden Vor-
kommnisse. Als anerkanntes
Fachorgan wäre es für die Zeit-
schrift Armee-Logistik Aufgabe
den notwendigen Handlungsbe-
darf auch im Interesse der Rech-

nungsführer - zu fordern.

Fridolin Schwitter

Nyffenegger-Prozess

nzz. Im Bundesstrafprozess ge-
gen den früheren Generalstabs-
obersten Friedrich Nyffenegger
und drei Mitangeklagte ergaben
sich am letzten Verhandlungstag
der zweiten Prozesswoche kaum
mehr wesentliche neue Gesichts-
punkte. Als Zeuge befragt wur-
de Hans Ulrich Ernst, der im frag-
liehen Zeitpunkt Generalsekretär
des Eidgenössischen Militärde-
parlementes war. Wie andere vor
ihm schilderte der Zeuge die äus-
seist ungünstigen Bedingungen,
unter denen Friedrich Nyffeneg-
ger das Projekt Diamant ver-
wirklichen musste. Er stand unter
grösstem Zeit- und Erfolgsdruck
und das Ganze durfte nichts
kosten.

Ein Problem sieht Ernst darin,
dass erst im Verlauf des Jahres
1989 ein Zahlungskredit gespro-
elien worden war, der nur bis zum
Jahresende beansprucht werden
konnte. Richtig wäre aus der
Sicht von Elans Ulrich Ernst

gewesen, einen Verpflichtungs-
kredit zu beantragen, der über das
Jahresende hinaus zur Verfügung
gestanden hätte, doch dieses
Instrument gab es damals noch

gar nicht.

Ebensowenig hätten zu diesem
Zeitpunkt irgendwelche Regeln
über das Sponsoring bestanden,
obwohl dieses beim Bund bereits
üblich war. Auf keinen Fall sei-

en die Spendengelder Bundes-
mittel gewesen, erklärte der Zeu-

ge auf eine Frage hin unmiss-
verständlich.
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IReport Berufsunteroffiiïersschule der Armee BUSA

Instruktor sein ist nicht schwer
••• ///.vfrz/Äto/* wn/en st'///', Dzt'.v <:<?/#/ rt///ï/7z/7zc7z

hvWét t/t'/* ^/z*tt//1/ttt/ s //1/////,£»>•/1'//r^tt//«// t/t'/* Ätra/s-
"///t'/'t////~/t'rv.st7;///t' t/t'/* /(/"///et' ////.SVI, vt//*//////.s Ze/z/ra/é?

///st/*//AJo/r/zsc*/zt//t'. D/t? /// //t'mtzzt «z/sass/gc AV/z/mc/z/z-

/t' D/Vt/f/ /ft/t'.s ,/tz/zz' z-zz/zt/ 70 TW/zzc/z/zzc/* t/t'f vfr.vt/zzt't/t'/z.s-

/t'/z 7/*//////t'/z^'tz//zz/z^'t'/z tzzz/ //z/tz/z/t'/'/t'//tz.s'/v zzz //z.vZrzz/zZz-

o/zsiz/z/m/j^/zzm?// tzzz.v. /Ft'/* .vc/7/c ATtz/*/*/"£?/*<?/tt/</Dtt//// tz/.v

/zz)7zt'/*t'z* LWm///zz/c/* tz/z z/z'cscz* Sc/zzz/c h>cz7c/;/zz/z/y7z zw//,

>////,s\v .v/t/z tz/z/tzss/zt'/z t'/V/t'/* tz/zs/;nzt7z.vvt///t'/z Zzt/tzs.v/z//#.v-

p/*H/i//zg /)t7/t/zz///t'/z. /V/tz/zt/z t'/Vzf/* ,vt7zt'z7t'/*/ />t'z t/zV.vt'//z FL'/*-

vzzt/z.

<Wzc/ze/-/?ezTzo Lz/ssana

Die BUSA lässt sich nicht lum-
pen. Nur wer der streng gesetz-
ton Messlatte gewachsen ist, wird
an die Schule aufgenommen.
Jedes Jahr versuchen sich Dut-
zende von Anwärtern in den drei

Zulassungsprüfungen und einer
Nachprüfung im Spätherbst an
den hoch gesteckten Anforde-
rungen. Für viele wird nichts aus
dem Traum. Manche scheitern an
der zweiten Amtssprache, ande-
t'e im Sport.

Theorie und körperliche Fitness

Beweisen muss man seine Kennt-
nisse in der Theorie und seine

körperliche Fitness. Schliesslich
verlangt das Ausbildungspro-
gramm viel von einem ab. So ist
es durchaus empfehlenswert, auf
die Prüfung hin seiner Kondition
etwas auf die Sprünge zu helfen.
Zwar gibt es Teilnehmer, die sei-
tens ihrer Truppenherkunft be-

re its beste Voraussetzungen mit-
bringen, doch ein leichtes frai-
ning ist allemal sinnvoll - denn
der Anwärter hat sich in sechs

Disziplinen zu beweisen. Anders
als früher, als jede Disziplin
erfüllt sein musste um zu beste-

hen, ist es nun möglich, in einer

Disziplin völlig zu versagen,
wenn man in der Lage ist, diese
Punkteeinbussc durch eine ande-

rc wieder wettzumachen. Durch-
schnittlich müssen 47 Punkte in
den sechs Stationen erreicht wer-
den, um auf das geforderte Punk-
teminimum von 282 Punkten zu
kommen. Man muss sich sowohl
bei den Liegestützen und den

Sit-Ups behaupten, wo je 43 an
der Zahl in der Minute gefordert
werden, als auch auf der Hin-
dernisbahn in der Halle, über die

man in 28 Sekunden hetzen muss.

Nicht ohne ist der Polysportpar-

cours, welcher mit 11 geforder-
ten Runden in 12 Minuten eine

der anspruchsvollsten Disziplinen
darstellt. Beim 12-Minuten-Lauf
ist es von Vorteil, 2550 Meter
oder mehr zu laufen. Schwim-

men gehört seit einiger Zeit eben-

falls zu den Anforderungen im

Sportteil. So hat man in dieser

Disziplin eine Strecke von 100 m

in 2 Minuten und 22 Sekunden

in Brustlage zu bewältigen. Gros-

szügigerweise ist einem dabei

freigestellt, ob man dies mit dem

Brustgleichschlag oder aber mit
Crawl absolviert.

Wie sinnvoll ist die Gewichtung
der Nahkampfausbildung?
Ist jemand sportlich nicht sehr

gewandt und hat in einer Diszi-

plin Mühe, so ist dies meist
bereits der Todesstoss für das

Gelingen der Prüfung. Denn ins-

besondere bei der Flindernisbahn
in der Halle ist die Technik ge-
fragt und wer hat schon die Mög-
liehkeit, in einer zivilen Umge-
bung so etwas zu üben. Nicht
jeder Anwärter befindet sich
während seiner Vorbereitungs-
und Trainingszeit im Militär-
dienst und kann dort seine Tech-
nik verbessern. So ist jemand der

auf einer Disziplin wie dieser
schwach ist, meist zum Scheitern
verurteilt. Denn jeder Teil der

Sportprüfling wiegt gleich schwer
und trägt zur Gesamtpunktzahl
bei. Dies ist sprichwörtliches
Pech für jene Anwärter, welche

zwar durchaus geeignet wären,
aber aufgrund einzelner Diszipli-
neu scheitern, welche nicht geübt
und trainiert werden konnten.
Natürlich ist auch verständlich,
dass die Schule eine gewisse
Messlatte festlegen muss. Das

Programm ist schliesslich nicht

nur geistig sondern auch körper-
lieh sehr anspruchsvoll. Es lässt

auch die Frage offen, wie sinn-

voll die Nahkampfausbildung
beispielsweise für Instruktions-
anwärter der Sanitäts- oder Mate-

rialtruppen ist! Oder wozu ein
Instruktor der Versorgungstrup-
pen mit einer Panzerfaust umzu-
gehen wissen muss!

Infanterie
kontra spezieller Fachdienst

Das Programm basiert auf der

Ausbildung in der Infanterie. Man
kann sich leicht vorstellen, dass

dabei schnell einmal der Fach-
dienst der teilnehmenden Trup-
pengattungen zu kurz kommt.
Und dies sollte wirklich nicht
sein. Schliesslich wird später an
den meisten Schulen in der neu
erworbenen Funktion im Fach-
dienst ausgebildet.

Auch anspruchsvolle Prüfungen
zu allgemeinen Kenntnissen

Geistig verlangt die BUSA eben-
falls viel. So hat man sich anläss-
lieh der Zulassungsprüfung zum
Grundausbildungslehrgang auch
in seinen allgemeinen Kenntnis-
sen zu beweisen.

Dieser umfassende Teil prüft das
Wissen des Anwärters in den
Bereichen der Zeitgeschichte, der

Geografie, der Kartenkunde, in
der Wirtschafts- und Staatskun-
de und insbesondere auch in den
militärischen Kenntnissen wie
Grundschul- und Dienstregle-
ment. Hier ist die Hürde nicht so

problematisch hoch gesetzt wie
beim Sport. Um zu bestehen muss
man 210 der möglichen 300
Punkte erreichen.

O Schreck -
die zweite Amtssprache

Der dritte Teil der Prüfung heilen-
tot für viele der blanke Schrecken:
die zweite Amtssprache. Zwar
kann man sich intensiv mit dem

vor dem Prüfungstermin abgege-
benen Dossier vorbereiten, doch
scheitert so manch einer trotz-
dem entweder in der mündlichen
oder in der schriftlichen Prüfung.
Ebenso in der Muttersprache hat

man sich auszuweisen. So hat

man ein am besten fehlerfreies
Diktat abzulegen und daneben

auch noch einen Aufsatz abzu-
fassen über eines der drei vorge-
gebenen Themen.

BUSA Handgranate,
Sturmgewehr, Panzerfaust

Ist diese Hürde dann endlich
geschafft und alle Teile der Prü-

fiing als bestanden ausgewiesen,
steht einer Teilnahme am 18

Monate dauernden Grundausbil-
dungslehrgang nichts mehr im
Wege. In diesem wird der späte-
re Instruktionsunteroffizier auf
seine künftige Tätigkeit ausge-
bildet. Die Schule basiert wie
bereits erwähnt auf einem Aus-
bildungsprogramm der Infanterie

natürlich in vielerlei Hinsicht
adaptiert auf die BUSA. Die
Schüler werden an der Handgra-
nate wie auch am Sturmgewehr
ausgebildet; ebenfalls wird der
Umgang mit der Panzerfaust
geschult. Als sattelfest in dem
angeeigneten Wissen beweist
man sich jeweils anlässlich der

Zwischenprüfungen.

Neben dem theoretischen Unter-
rieht, der von der EDV-Ausbil-
dung über die Fremdsprache und

Muttersprache bis zu Geschichte
und Geografie sowie militäri-
sehen Kenntnissen reicht, ist auch
die Körperertüchtigung ein wich-
tiger Bestandteil des Stunden-
plans. So muss man während des

Lehrgangs zwingend das Ret-
tungsschwimmerbrevet 1 erwer-
ben, welches erst unter der Vor-
aussetzung, 400 m in 10 Minu-
ten und 45 Sekunden zu schwim-
men, abgegeben wird. Hartes
Training ist für diejenigen
gefragt, welche dies nicht gleich
am ersten Tag der Schule erfiil-
len. Frühmorgens um sechs Uhr,
so sei hier verraten, hat jeder
anzutreten, bei welchem die Kon-
dition im Schwimmen zu wün-
sehen übrig lässt.

Ebenfalls erfüllen muss man die

Prüfung zum Militärsportleiter.
Flier sind verschiedene Diszipli-
neu gefragt und es lohnt sich auf
alle Fälle, fleissig zu trainieren
und sprichwörtlich am Ball zu
bleiben um auf Anhieb zu beste-
hen.

Eine Sanitätsausbildung in Mou-
don und die Nahkampfausbildung
in St. Luzisteig gehören zu den

praktischen Highlights des Lehr-

Armee-Logistik LO/1999 7
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Fortsetzung von Seite 7

ganges. So werden die Teilneh-
mer in diesen Bereichen intensiv
geschult.

Auch Muskelkraft in den
Beinen ist gefragt

Um die Beine fit zu halten sind
verschiedene Märsche im Pro-

gramm eingebaut. So ist sicher-
lieh der l()()-km-Marsch der an-
spruchsvollste den jeder zu beste-
hen hat. Auch diverse Strecken-
und Waffenläufe lassen sicherlich
keine Langeweile aufkommen.

Es wird nichts geschenkt!

Man sieht, wie anspruchsvoll (.las

erfolgreiche Bestehen des Grund-
ausbildungslehrganges ist. Noch

schwieriger ist es, überhaupt die
Zulassungsprüfung zu erfüllen.
Man muss sieh in vielen Berei-
chen als top ausweisen und sich

dementsprechend auch vorberei-
ten. Es wird einem tatsächlich
nichts im Leben geschenkt und

so muss man sich auch hier sein

Glück hart erarbeiten. Doch hei-
ten in einzelnen Fällen auch der

grösste Fleiss und der eisernste
Wille nichts, wenn die körperli-
chen oder geistigen Grundlagen
nicht von vornherein gegeben
sind.

Kurzkommentar
Eine einschneidende
Revision drängt sich auf
£'.v /,s7 We//e/(7(/ (/u/r/wn.v .vm/i-
iy;// «h/«.s.s7/Wi </('/' /Irwee ,VA7

f'//w e/'/ic ReWs/o« (/es /Wr/ge/i
.Vv.vfwH.v t/cr ß6'.S'/l r/t <//.vÂ7t«'m7t

//«// <//« gft'«/r///.v </(7i //et/-
//g(7/ I V/V/ £>7/// /.V.S' t'// »«</ Sege-
/xt/t/tt'/Yf« //«r///;//.v.vtvi. (JA /AV.v

t'/t/c //n/;//.v.s7/t;g </»/ //te m-
.vc7//'e//tv/t7/ ö»w/e.v(/wR7- //«//
<7(717/ 7>7f/Z/.J£7/g«//((//gl7/ /.S'/, C//.VO

«7//e gcr/(7/(7'c .l//.yA(7</////g //////
ger/77/crc 1////z/Zi/mc/zcr//>igr//ige/i
//«///.'v.vAWi (/er Zu/</.v.vn/(g.v/7'»7»//g

o//er «A t/te lu/iw/ime/vr/mnV/i
/cuyy/v //er zlt/r/t/i/ fleneWw </»/'
<A'e ru /;c.vt7rc//(/t7( .S7t7/t7! <//fge-
/;</.v.s7 viy7y/(7/, .vW ///er «//enge-
/«.Ï.ÏWI.

£',v IIY/7'C /«/w// .VC/KR/O, nc7(/i
tof.vAVAAVA Aegi/A/e /ImuA'to' /»r
/7// e £'«( AgcA/cYe <//</ Gn<//</ f/'nt7"
re/t/r/t/e«, AA'/peW/W/ ««.yy/n/cA.v-
iYt//t7! AVA///« .vc7;e/7f/7t.

«Skandalöse Informationspolitik»
beim Festungswachtkorps?
Ot'/t Sto/i /7/v /Gt//t'/t Arac/t/t' rf«.s «f/ra^r WfrcAe/iWatf»
,V//7(c .ST'/Ke/z/Ae/- /h/7 /////; fei'c/t/ /7//cr tf/e a/itfi/te/iifc/i
Fm/Hz/m/Hge// /;t'/7/t /Ast///t,«.vtwtc/t/£rt/y/.s f/'K A'j. 7/// /////
/>flrte/7flg /« /:V.s7/(.7t/ Ar/7/s/f/7f CFP-Pras/V/c/tf Lcö /f/t/cAc/-
t//f //t/wr///«f/>/// s/;o//f/A t/cs AU A, A.'.s _«c/// ///// <//<' n/tt/Vg-
//c7tc7i A/«//////_g.vrtA,v/c7/fc//» t/cs AU A, /////• t/ot// //7/t/ A ffA-
/«'g/Vt/tc// ,-// AffmAc/t.

/We/nrad 4. ScAtf/er

«Tröpfchenweise mussten wir in

den letzten Tagen vernehmen,
dass sich im VBS eine weitere
Restrukturierung anbahnt, die zur
Zusammenlegung verschiedener

Festungswachtkreise und zur
Neuorganisation des Zeughaus-
wesens auf dem Gebiet des Kan-
tons Uli führen wird», kritisierte
CVP-Präsident Leo Brücker am

Parteitag in Erstfeld die Infor-
mationspolitik des Festungs-
wachtkorps (FWK). So seien die
Zeichen sehr beunruhigend, die
sieh in Sachen FWK-Region 5

erkennen lassen, betont der C VP-
Präsident und führt weiter aus:
Allein schon die Art und Weise,
wie informiert werde, sei ein
Skandal. Sie zeige wieder einmal
typisch, wie mit einer Randregi-
on umgesprungen werde.

Weiter gibt Brücker zu beden-
ken, dass die Regierung und die
drei eidgenössischen Pariamen-
tarier diesbezüglich schon wie-
der gefordert seien: «Es gilt alles
daran zu setzen, dass die Zentra-
le der fusionierten FWK-Region
in Andermatt angesiedelt wird.
Die Infrastruktur ist vorhanden.
Wir haben ausgebaute Verkehrs-

wege nach Andermatt und im
Zeitalter der Informationstechno-
logic ist die Ansiedlung solcher
Führungsorgane in den Randre-

gionen eine Frage des politischen
Willens.»

FWK will Strukturen
«schrittweise» anpassen

Gegenüber dem «Urner Wochen-
blatt» verwahrte sieh FWK-Infor-
mationschef Daniel Reist gegen
die Aussage, die FWK-Informa-
tionspolitik sei ein Skandal. «Als
moderne Unternehmung will das

FWK seine Mitarbeitenden in die

Planung der Unternehmenszu-
kunft einbeziehen. Deshalb in-

formierten der Kommandant
des Festungswachtkorps Oberst
Edouard Ryser und sein Stell-
Vertreter Major i (ist Walter
Schweizer die Belegschaft aller
FWK-Standorte in der Schweiz
persönlich und direkt über mög-
liehe Planungsabsichten.

Diskutiert wird das trifft zu
unter anderem eine Reduktion der
Anzahl FWK-Regionen von neun
auf fünf. Die Mitarbeitenden der

FWK-Regionen wurden bei der
betriebsinternen Information aber
insbesondere aufgerufen, Ideen
und Entwicklungsmöglichkeiten
für ihre Standorte einzubringen.
Die Planungsüberlegungen des

Festungswachtkorps stehen vor
dem Hintergrund der zunehmen-
den Einsatztätigkeit im Sieher-
heitsbereich und dem Rückgang
der Anzahl zu unterhaltenden
Anlagen von 22 000 auf rund
7000. Vor diesem Hintergrund ist
das FWK gezwungen, seine
Strukturen über die nächsten Jah-

re hinweg schrittweise anzupas-
sen.

Ein anderes Vorgehen wäre nicht
zu rechtfertigen. Das FWK wtir-
de als Ganzes im Hinblick auf
(Armee XXI> unglaubwürdig.»

Die breite Öffentlichkeit wird
noch gebührend informiert

Weiter fügt Daniel Reist an, bei
den Informationsanlässen habe es

sich aus Sicht des FWK um rein
betriebsinterne Anlässe gehandelt
«mit der Idee, Betroffene zu

Beteiligten zu machen und sie

zur Mitarbeit aufzurufen. Sank-
tionierte Entscheide, die der
Öffentlichkeit mitgeteilt werden
miissten, liegen nicht vor», erklärt
Daniel Reist. Sobald sich die
möglichen Planungsabsichten
konkretisieren, werde auch die
breite Öffentlichkeit darüber
informiert

Nur noch fünf FWK-
Regionen?

az. Aus Kreisen des Festungs-
wachtkorps wurde bekannt,
dass Teile der FWK-Region 5

(Andermatt) mit den beiden

Regionen 3 (Interlaken) und 9

(Bern) fusioniert werden sol-
len. Die FWK-Region Airolo
soll bestehen bleiben. Die zur-
zeit in Gohlau angesiedelten
Bereiche werden mit der Regi-

on 4 in Emmen zusammenge-
führt. Zudem sollen die Regio-
neu 7 (Frauenfeld) und 8 (Mels)
sowie 1 (Payerne) und 2 (St-
Maurice) fusionieren.

Urner Wochenblatt
18. September 1999

Das Offizierskader
SOLL VERJÜNGT WERDEN

_

BZ/'-r. Ab dem I. Januar 2000
müssen Offiziere der Schweizer
Armee nicht mehr eine bestimm-
te Anzahl «Funktionsjahre» abge-

sessen haben, bis sie zum Bei-

spiel vom I Iauptmann zum Major
beziehungsweise vom Major zum
Oberstleutnant befördert werden
können. Wer eine Kommando-
Funktion übernimmt, wird sofort
befördert, sofern er die Betörde-

rungsdienste geleistet hat.

Neu werden Bataillone und

Abteilungen künftig von Oberst-
leutnants und nicht mehr von
Majoren geführt. Die Stellvertre-
ter des Kommandanten werden

Majore.

Führungsgehilfen auf Stufe Bat
oder Hauptleute, die eine Stabs-

kompanie, eine Feuerleitbatterie
oder Dienstkompanie führen,
können neu nach fünf Jahren ohne
zusätzliche Lehrgänge Major
werden.

Keine Änderungen gibt es bei

den Grundausbildungsdiensten
(Offiziers- und Unteroffiziers-
schulen usw.), bei den prakti-
sehen Diensten für die Einheits-
kommandanten und den wesent-
lieben Lerninhalten der militari-
sehen Kaderschulen.

Diese Bereiche sollen erst im
Hinblick auf die Armee XXI
überprüft werden.
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